
re

O

Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Ar. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations Organ für

Gratis Heilage:

No. 19.
Bekanntmachung.

Fernſprech-Anſchlüſſe, welche bei der
nächſten Erweiterung der Stadt-Fern
ſprecheinrichtung in Annaburg ausge
führt werden ſollen, ſind bis I. März
d. Js. bei dem Poſtamte hierſelbſt oder
bei der Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion in
Halle (Saale) anzumelden. Die Anmelde
formulare können bei dem hieſigen Poſtamte
koſtenfrei bezogen werden.

Anmeldungen, die nach dem oben an
gegebenen Zeikpunkte eingehen, werden wäh
rend des nächſten Bauabſchnittes nur gegen
Erſtattung der durch die verſpätete Anmeldung
erwachſenden Mehrkoſten erledigt werden.

Annaburg, den 10. Februar 1903.
Kaiſerliches Poſtamt. Lehmann.

Lokales und Provinzielles.

Vorſicht im Geldverkehr. Wiederholt
ſchon iſt darauf aufmerkſam gemacht worden,

ne g richteMünzen, als Gulden und ſog. Vereinstaler,
keine Gültigkeit haben; trotzdem zeigen ſich
ſolche dann und wann noch. Vor Annahme
und Wiederausgabe wird daher gewarnt.

Torgan, 10. Febr. (Pferderennen.)
Der Sächſiſch Thüringiſche Reiter und Pferde
zuchtverein wird, wie das „Torg. Kreisblatt“
mitteilt, auch in dieſem Jahre hier wieder
ein Rennen abhalten, das bereits für Sonntag
den 10. Mai ausgeſchrieben worden iſt. Dem
Vernehmen nach haben die ſtädtiſchen Behör
den bereitwilligſt wiederum einen Ehrenpreis
zu dem beſonderen Rennen „Preis der Stadt
Torgau“ geſtiftet.

Herzberg, 7. Februar. (Ein Opfer des
Vorſchuß Vereins Heute fand man den
Karuſſellbeſitzer Winter erhängt vor. Er war
ein nüchterner, ſparſamer Mann, hatte ſeine
Spargroſchen im Vorſchußverein angelegt und
ſah, daß nun alles verloren ſei. Darüber
geriet er ſo in Verjweiflung, daß er ſich das
Leben nahm. Jn der Stadt munkelt man
davon, daß auch eins von den früheren Mit
gliedern des Vorſchußdereins ſich aufgehängt
habe, aber noch zeitig genug von den Seinen
abgeſchnitten worden ſei.

Die Kleinbahn KembergBergwilz
wurde am 10. Februar in Betrieb genommen.
Es verkehren täglich 4 Züge von Bergwitz
nach Kemberg und 4 in entgegengeſetzter
Richtung.

Lichtenſee, 10. Februar, Einer Blut
vergiftung iſt der im 13. Lebensjahre ſtehende
Sohn des hieſigen Gutsbeſitzers Georgi er
legen. Den Knaben hatte beim Schlittſchuh
laufen ein Stiefel gerieben und aus den rot
gefärbten Strümpfen, welche er trug, war
Giftſtoff in die geringfügige Hautabſchürfung
eingedrungen. Trotz ſchleunigſt herbeigezo
gener ärztlicher Hilfe war der Knabe nicht
mehr zu retten

Ragdeburg, 6. Febrnar. Eine Pro
vinzialViehausſtellung in Magdeburg iſt für
1904 vom Ausſchuß für Tierzucht der Land
wirtſchaftskammer unſerer Provinz mit Zu
ſtimmung des Vorſtandes dieſer Körperſchaft
in Ausſicht genommen.

Ein vergnügter Greis. Ein Ver
mögen von 7000 Mark in kurzer Zeit durch
gebracht hat der 68 jährige frühere Schiffer
Petſch aus dem Dorfe AltTöplitz bei Pots-
dam. Nachdem ihm unvermutet dieſe Erb
ſchaft zugefallen war, wurde der alte Mann
plötzlich übermütig, verzog nach Potsdam
und verſchwendete dort wie auch in Berlin
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Sonnabend, den

das Geld mit luſtigen Mädchen. Nun iſt er
in ſeinen Heimatsort zurückgekehrt und näch
tigt in Heuhaufen und Ziegelſchuppen.

Eine gelungene Ueberraſchung
Folgende Anzeige iſt in einem Berliner Blatt
zu leſen: „Hocherfreut und völlig überraſcht
zeigen die Geburt eines kräftigen Jungen an.

Einen heſtigen Zuſammenſtoß mit einer
Zigeunerbande hatten jüngſt die Gendarmen
aus Berge und Frieſack (Weſthavelland). Ein
Gendarm wollte in einem Zigeunerlager eine
Durchſuchung nach geſtohlenen Gegenſtänden
vornehmen; die braunen Geſellen verjagten
den Beamten aber durch Flintenſchüſſe, und
er rief telegraphiſch Hilfe aus Frieſack herbei.
Dann wurde die Verfolgung der Bande auf
genommen, und es gelang auch zwei Perſonen
zu verhaften ſowie eine Menge geſtohlener
Sachen zu beſchlagnahmen; die anderen Zi-
geuner, darunter auch die, welche auf den
Gendarm geſchoſſen hatten, entkamen.

Anwetter. In Schleſien brach Don
nerstag abend gegen 8. Uhr unter Gewitter

G e u n vbunden mit Tauſchneegeſtober. Es wurde viel
Schaden angerichtet.

Ein ſonderbarer Vorfall hat ſich,
wie das „Bromb. Tagebl. berichtet, vor
einiger Zeit in einem Vororke Brombergs er
eignet. Dort kam ein Brautpaar zum Gemein
devorſteher, der zugleich Standesbeamter iſt
um das Aufgebot zu beſtellen. Die Perſona
lien des Bräutigams waren feſtgeſtellt, aber
die Braut war in den Akten überhaupt nicht
zu finden. Sie ſollte im Jahre 1881 geboren
ſein, man ſuchte alles aus, aber nirgends
waren die Perſonalien aufgezeichnet. Das
Aufgebot mußte vorläufig unterbleiben, und
bei der nun eingeleiteten Unterſuchung der
Sache ſtellte es ſich heraus, daß vor 21 Jahren
die Anmeldung des Mädchens verſäumt worden
war. Die Hebamme, die noch lebt, kann ſich
auf die Vorgänge auch nicht mehr ganz genau
beſinnen, und ſo mußten einige fremden Zeugen
geſtellt werden, die bekuuden konnten, daß
das Mädchen, die jetzige Braut, wirklich ge
boren iſt.

Von dem Tranuerſpielam ſächſtſrhen
Hofe. Der Dresdener Sondergerichtshof,
welchen König Georg von Sachſen zur Dren
nung der Ehe eingeſetzt hatte iſt am geſtrigen
Mittwoch zuſammengetreten und hat folgendes
Urteil gefällt: Jm Namen des Königs. Die
Die am 21. November 1891 geſchloſſene Ehe
der Parteien wird wegen Ehebruchs der Frau
Beklagten mit dem Sprachlehrer Andre Giron
vom Bande geſchieden. Die Frau Beklagte
trägt die Schuld an der Scheidung. Die
Koſten des Verfahrens werden der Frau Be
klagten auferlegt. Dr. Zehme teilte das
Urteil im Eheprozeß dem Advokaten Lachenal
in Genf mit; daſſelbe wurde unverzüglich nach
La Metaire übermittelt und entſpricht den Er
wartungen der Priuzeſſin Luiſe, die nach Be
ſtellung des Spezialgerichtshofes ſeiner Zeit
ankündigen ließ, daß ſie die Eheſcheidung ver
langen werde.

Rülſen St. Jakab. Eine lange Irr
fahrt hat ein Weihnachtspaket, das die hier
wohnenden Eltern Anfang Oktober an ihren
Sohn, den ObermaſchiniſtenMaat P. Stimm-
len abgeſandt hatten, der damals an Bord
des Kanonenbootes „Iltis“ an der China
Exedition teilnahm und die Erſtürmung der
Takuforts mitgemacht hatte. Stimmler, der
zur Zeit in Wilhelmshaven weilt, erhielt
jetzt nach 2 Jahren ſein Weihnachtspaket

14. Februar 1903.
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nach mancherlei Kreuz und Ouerfahrten des
ſelben. Der Inhalt war unverſehrt und bis
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Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg

Schweinitz und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.
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VII. Jahrg.
auf den Pfefferkuchen,
dorben war, genießbar.

Plauen i. V. Jm vorigen Jahre hatte
der Fabrikant Eiſenſchmidt in Plauen ver
ſchiedene Geſchäftsgeheimniſſe die ihm ein An
geſtellter einer anderen Firma mitgeteilt hatte,
im eigenen Nutzen verwendet. Eiſenſchmidt
und jener Angeſtellte, ein Franzoſe namens
Barre, wurden damals verhaftet. Der Vor-
fall erregte in kaufmänniſchen Kreiſen großes
Aufſehen. Wie der „Vogtl. Anz.“ mitteilt,
verurteilte das Landgericht in Plauen Eiſen
ſchmidt und Barre zu je 4 Monaten Gefängnis.
Gegen die althergebrachte Trarht der
Spreewälderinnen unternahm es kürzlich
ein Gaſtwirt in einem Dorfe bei Lehde zu
Felde zu ziehen. Er hatte einen Ball ange
kündigt und den Beſucherinnen zur Bedingung
gemacht, daß ſie nur in modernen Kleidern
erſcheinen dürften. Er erzielte aber einen
totalen Mißerfolg, denn nur drei Tänzerinnen
und eine kleine Anzahl Herren hatten ſich zu
der Tanzfeſtlichkeit eingefunden.

Tor der uten Tat. Ein Gutsbe
hat kürzlich ein beträchtliches Kapital zur Er
richtung eines Krankenhauſes geſpendet. Die
braven Olper beabſichtigten zunächſt, dem Wohl
täter der Gegend einen Fackelzug darzubringen,
doch kamen ſie wieder davon ab und beſchloſſen,
den Gutsbeſitzer, der durch dieſen Schenkungs
akt ſeine guten Vermögensverhältniſſe ſo deut
lich gezeigt hatte, um eine Stufe in der
Einkommenſteuer zu erhöhen!

Vech hat den Herausgeber des „Boten vom
Gardaſee“ betroffen. Er hatte einer italieniſchen
Zeitungspraxis folgend, eine Weihnachtsprämie
ansgeſetzt, deren Gewinner freie Fahrt an den
herrlichen See und freien vierzehntägigen Aufent
halt im Hotel Faſano genießen wird. Da natur
gemäß die Abnehmer des Blattes mit wenigen
Ausnahmen am Gardaſee ſelbſt wohnen, ſo war
anzunehmen, daß wenigſtens die Reiſekoſten des
Glücklichen nur ſehr gering ſein würden, da Fa
ſano von allen Rivieraorten mit der Straßenbahn
Um baare zwanzig Centeſimi zu erreichen iſt. Und
nun hat es der kückiſche Zufall gewollt, daß der
Gewinn einem Leſer in Schleswig-Holſtein zufiel!
Das wird eine geſalzene Rechnung werden, doch
mag ſich der „Bote vom Gardaſee damit tröſten,
daß es noch weit ſchlimmer geweſen wäre, wenn
der Gewinn etwa nach Spitzbergen gefallen wäre!

Drinzen haben viel zu denken. Der
„Frankf. Ztg.“ wird geſchrieben: Ein Prinz eines
in letzter Zeit viel genannten Fürſtenhauſes liegt
während des Manövers eine ganze Woche bei
dem Bürgermeiſter einer kleinen Stadt in Quartier

der allerdings ver
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ungsprämie, betrug im Jahre 1902: 18 543 966
Mk. 40 Pfg. (gegen 1901. mehr 582 588 Mk.
10 PfgVon der Prämieneinnahme wird in jedem
Jahre derjenige Betrag, welcher nicht zur Be
zahlung der Schäden und Verwaltungskoſten, ſo
wie für die Prämienreſerve erforderlich iſt, den
Verſicherten zurückgewährt.

Nach dem jetzt veröffentlichten Rechnungs-
abſchluſſe für das Jahr 1902 betrug dieſer
den Verſicherten wieder zufließende Ueberſchuß
14 093 983 Mk. 30 Pfg. gleich 75 Proz. der
eingezahlten Prämie.

Jm Durchſchnitt der dreißig Jahre von 1873
bis 1902 ſind jährlich 74,61 Proz. der eingezahlten
Prämien an Ueberſchuß der Verſicherten zurück
erſtattet.

Mit welchem Phosphorſäuerdünger
ſollen wir in dieſem Frühjahr düngen!

Die wirklich richtige Auswahl der anzuwenden
den künſtlichen Dünger muß notwendig mit großer
Sorgfalt geſchehen, indem ſonſt, wie Herr Prof.
Dr. Wohlkmann in Bonn dies in einem Vortrage
klargelegt, ſehr leicht eine größere oder geringere
Geldverſchwendung eintritt. Bis jetzt iſt noch

be bemerkt, e Auswahl der

reren hund an deren Stelle die Benutzung praktiſcher
und wiſſenſchaftlicher Erfahrungen treten. Be
ſonders gilt es deshalb auch, für die als durch
aus notwendig erkannte Phosphorſäuredüngung
jetzt für das Frühjahr die richtige Auswahl zu
treffen, und ſich die Frage zu beantworten
Welchen Phosphorſäuredünger ſoll ich in dieſem
Frühjahr verwenden War es bisher meiſt
gebräuchlich, bei der Frühjahrsdüngung die
Phosphorſäure in Form von Superphosphat zu
verwenden, ſo hat heute die praktiſche Erfahrung
den ſichern Beweis geliefert, daß die Anwendung
guter Thomasſchlacke, im Frühjahr gleich günſtige
Erfolge ſichert wie Superphosphat, während ſie
durch ihre mehrfährige gleichmäßige Nachwirkung
vor letzterem vielfach ſogar den Vorzug verdient.

Dazu kommt, daß der Landwirt in der
Thomasſchlacke die gleich wirkſame Phosphorſäure
nicht nur billiger kauft, wie im Superphosphat,
ſondern auch für den billigeren Preis in derſelben
noch 50 proz. mirkſamen Kalk und Magneſia
erhält, die jedenfalls, und beſonders mit Rückſicht
auf die Nachwirkung, ebenfalls von hohem
Werte ſind.

Wo es ſich um Anbau von Hülſenfrüchten
oder um Getreide handelt, in welches Klee ein
geſäet werden ſoöll, ſowie bei allen kalkarmen
Böden jeder Art kann es ſich überhaupt nur um
die Anwendung von Thomasſchlacke handeln,
ſchon ihrer nachhalterigen Wirkung wegen

Als Beweis für die vorzügliche Wirkſamkeit
der Thomasſchlacke und die Vorteile ihrer An
wendung mögen zwei Beiſpiele aus der Praxis

Der Militärverein will ſich die Gelegenheit nicht
entgehen laſſen, den Fürſtenſproß durch eine De
putation zu begrüßen, und eines Tages ſteht
dieſe, zu der auch der Bürgermeiſter gehört, dem
jungen Herrn in ſeinem Quartier, eben der bürger
meiſterlichen Wohnung, gegenüber. Der Prinz
iſt, wie alle Prinzen, natürlich ſehr leutſelig. Er
hat auch nicht nur eine Anrede an die Deputa
lionsmitglieder ſondern zwei; nämlich den Erſten
fragt er: „Wie heißen Sie?“ den Andern: Was
ſind Sie?“ und ſo abwechſelnd. Der letzte iſt
der Bürgermeiſter, an dem die Reihe iſt mit:
„Wie heißen Sie Das würdige Stadtoberhaupt
antwortet etwas überraſcht, daß der Prinz ja
bei ihm im Quartier liege. „Ah, ganz recht,“
erwidert dieſer, „und was ſind Sie?“ Prinzen
haben eben viel zu denken, namentlich wenn ſie
nebenbei noch Leutnant ſind.

(Feuerverſicherung.) Die Gothaer Feuer
verſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit, welche im
Jahre 1821 errichtet iſt, hat mit dem Jahre 1902
Zweiundachtzig Jahre ihrer gemeinnützigen Tätig

keit vollendet.
Jm Jahre 1902 waren für 5 864925 400

Mk. (gegen 1901 mehr 109 783 800 Mk.) Ver

dienen
Hofbeſitzer Peters in Wehldorferholz, Han

nover, erntete bei der Düngung ſeiner Kartoffeln
nur mit Stallmiſt pro Hektar 345 Ctr. Durch
Zuſatz von 16 Ctr. Thomasmehl zu dem Stall
miſt ſtieg der Ertrag auf 449 Etr. der Rein
gewinn betrug hier nach Abzug der Düngungs
koſten 231,75 20k.

Hofbeſitzer Bäumer in Hatzfeld, HeſſenNaſſau,
erntete auf ungedüngtem Felde bei Hafer 24 Etr.
Körner und 40 Ctr. Stroh pro Hektar; auf dem
gleichen Felde nach einer Düngung mit 16 Ctr.
Thomasmehl pro Hektar 49,3 Etr. Körner mit
83,2 Ctr. Stroh, entſprechend einem Reingewinn

von 205 2uk. pro Hektar.
Die Zahlen reden eine deutliche Sprache

Hirchliche Rachrichten von Anngaburg.
Sonntag, den 15. Februar 1903.

Orkskirche: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Vurzien: Nachm. 1 Uhr Predigtgottesdienſt Herr
Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Herr

ſicherungen in Kraft.
Die Prämieneinahme, abzüglich Rückverſicher

Diviſionspfarrer Zinkernagel.



Folitische Runaschau.
Fentſchland.

Der Kaiſer hat genehmigt, daß die Ma
rinebereine in ihren Fahnen den Reichsadler
als Haubtemplem führen dürfen, jedoch mit
der Maßgabe, daß die Ordenskette auf der
Bruſt des Adlers in Wegfall kommt, und
an der Fahnenſtange ſchwarz weiße Fahnen
bänder mit dem preußiſchen Adler und mit
der Aufſchrift „Preußiſcher Landeskriegerver
band“ angebracht werden.

Die württembergiſche Kammer nahm den
Abſatz 4 des Artikels 5 der Volksſchulnovelle,
durch den die Leitung des Religionsunter-
richts in den Volksſchulen einſchließlich der
Beſtimmungen der Katechismen und Religi
onshandbücher und insbeſondere die Viſtta
tion desſelben unbeſchadet des dem Staate
zuſtehenden Oberaufſichtsrates den Ober
kirchenbehörden zukommt, mit 53 gegen 26
Stimmen an. Dagegen ſtimmten die Sozi
aldemokraten und die große Mehrheit der
Demokraten. Das Zentrum gab die Er
klärung ab, es gehe davon aus, daß die
Oberaufſicht des Staates ſich nur auf den
e und die Metode des Unterrichts er
trecke.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags
beſchäftigte ſich zunächſt mit den Petitionen
der Veteranen und Jnvaliden um Gewäh-
rung eines Ehrenſoldes oder einer Erhöhung
der Unterſtützung. Der Berichterſtatter Graf
Hriola beantragte, über die Forderung eines
Ehrenſoldes zur Tagesordnung überzugehen.

Von einem allgemeinen Ehrenſold könnte
nicht die Rede ſein. In gleichem Sinne
ſprach ſich der konſervative Abgeordnete v.
WaldowReitzenſtein aus, während der ſozi
aldemokratiſche Abgeordnete Hoch beantragte,
die Bedürftigkeit mehr zu berückſichtigen und
alle Petitionen dem Reichskanzler als Ma
terial zu überweiſen. Der nationalliberale
Abgeordnete Dr. Paaſche ſprach gegen eine
Erhöhung der Jnvalidenunterſtützung und
für Erledigung durch Uebergang zur Tages
ordnung. Dieſem Antrag wurde ſtattgegeben.
Sodann wendete ſich die Beratung dem Etat
der Reichseiſenbahnen zu.

Die Geſamtkoſten für die Umänderung
des 7,5 Zentimeter Schnellfeuergeſchützes
ſollen nach dem „Vorwärts“ 30 Millionen
Mark betragen. Die Militärverwaltung
habe der Firma Krupp vorläufig einen Teil
auſtrag in der Höhe von 10 Mill. Mark

liothekar Schmidt Dresden im „Arbeiter
freund“, der Zeitſchrift des Zentralvereins
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, alle
freiwilligen Zuwendungen für Arbeiterfür
ſorge und Volkswohlfahrt zuſammen, ſoweit

deren Ermittelung ihm möglich iſt. Selbſt
verſtändlich iſt das gewonnene Bild ein ſehr
unvollſtändiges, aber immerhin iſt es ein
Beweis für das kräftige ſoziale Empfinden,
das in den bemittelten Klaſſen der deutſchen
Bevölkerung herrſcht. Denn die von Schmidt
beobachteten Fälle umfaſſen auch im vorigen
Jahre mit ſeiner gedrückten Wirtſchaftslage
einen Betrag von faſt 84 Millionen Mark,
die freiwillig derelrbeiterwohlfahrt zugewendet
ſtnd; auf Preußen entftelen davon 54,625,177
Mark, auf die Stadt Berlin 14,527,164 M.

orüeleehemer reihe von Jahren ſtellt Bibe

In den fünf Jahren 1898-1902 umfaßten
die von dem genannten Bearbeiter feſtge
ſtellten Fälle derartiger freiwilligen Zuwen
dungen in Deutſchland den Betrag von
201,548,504 Mark. Die Ziffern ſind zwar
ſehr unvollſtändig, aber immerhin bedeuten
auch ſie bereits ein ſchönes Zeichen für das
ſoziale Empfinden des deutſchen Bürgertums,
dem dieſe freiwilligen Opfer meiſtens zu
danken ſind.

Der durch kaiſerliche Erlaſſe vom 28.
Februar und 16. Mai 1892 eingeſetzte Aus
ſchuß zur Unterſuchung der Waſſerverhältniſſe
in den der Ueberſchwemmungsgefahr beſon
ders ausgeſetzten Flußgebieten wird jetzt,
nachdem er die ihm geſtellten Aufgaben er
ledigt hat, aufgelöſt.

In einem Berliner Brief des „Fränkiſchen
Kouriers“, deſſen Autorſchaft einem bekannten
freiſinnnigen Parlamentarier zugeſchrieben
wird, heißt es: „Es ſoll uns nicht wunder
nehmen, wenn demnächſt ein ſcharfes Re
ſkript der Miniſter erſcheint, welches nicht nur
jede Unterſtützung der Bündler ſeitens der
poliſchen Beamten unmöglich macht, ſondern
den Landräten überhaupt unterſagt, die
Wahlen zu beeinfluſſen“.

OeſterreichUngarn.
Jm Wiener Abgeordnetenhauſe erklärte

Eiſenbahnminiſter v. Wittek auf eine An
frage, die Staatsbahnverwaltung arbeite
Projekte aus für die Einführnng des elek
triſchen Betriebes auf der ArlbergStrecke,
der Strecke Landeck-Bludenz und der neu zu
bauenden Alpenbahn und habe weitere ge
eignete Lokalſtrecken dafür in Ausſicht ge
nommen. Wenn danach der elektriſche Be
trieb techniſch und wirtſchaftlich vorteilhafter
als die Dampfkraft erſcheinen werde, werde
er ſofort die erforderlichen Anträge zur
Durchführung der Pläne einbringen. Nach
längerer Debatte wurde die Konverſations
vorlage dem Butgetausſchuſſe überwieſen.
Im Laufe der Debatte betonte der Finanz
miniſter, er beabſichtige nicht, die Konverſton
unter Bedingungen ins Werk zu ſetzen, bei
denen eine völlige Umwälzung im Beſitz
ſtande aus den Titres oder in den Ein
kommenverhältniſſen der Beſttzer dieſer Tit
res zu erwarten wäre. (Lebhafter Beifall.
Bezüglich des Verhältniſſes zu Ungarn in der
Frage der Konverſion konnte der Miniſter
verſichern, daß die techniſche Trennung zwi
ſchen dem unmittelbar zur Konverſton n
timmten inbeitlichen Staatsſchuldnen Keller ter Weiſe ſtattfinden
könne. Faſt alle Redner, welche ſtch an der
Debatte beteiligten, traten dafür ein, daß die
Erſparniſſe aus der Konverſion für die Beſſe
rung der Gemeindefinanzen und für wirt
ſchaftliche und kulturelle Bedürfniſſe ver
wendet werden.

Das „bedrängte“ Tſchechentum. Deutſch
böhmiſche Blätter veröffentlichen Mitteilungen
über das Verhältnis von Deutſchen und
Tſchechen bei der Beſetzung der böhmiſchen
Landesbehörden, die einen geradezu klaſſiſchen
Beitrag für die tſchechiſchen Klagen über die
„Bedrängung“ durch das Deutſchtum liefern.
Böhmen zählt nach der letzten Volkszählung
3,930,000 Tſchechen und 2,337,000 Deutſche
die Deutſchen zahlen ſicherlich mehr als die
Hälfte der Steuern. Das Land Böhmen

ſtellt 1053 Beamte und Diener an. Nach
der Bevölkerungsziffer ſollten daher 632 Be
amtenſtellen mit Tſchechen und 421 Stellen
mit Deutſchen beſetzt werden. Jn Wahrheit
hat aber das Land Böhmen 996 Tſchechen
und nur 14 Deutſche angeſtellt; die Natio
nalität der übrigen 43 war nicht genau zu
ermitteln.

Schweiz.
Da die Lohnkommiſſton des Gotthard-

bahnperſonals beſchloſſen hat, ſich mit der
Antwort der Direktion auf die Forderungen
der Angeſtellten nicht zufrieden geben zu
können, tritt die Lohnbewegung bei der Goltt
hardbahn in ein ziemlich kritiſches Stadium
und ein Streik iſt nicht ausgeſchloſſen, ſo
ruhig bisher die Verhandlungen geführt
wurden.

England.
Die vergleichenden Schiffstafeln, die

Kaiſer Wilhelm dem Reichstag geſchenkt hat,
ſind den Londoner Germanophoben nicht
entgangen. Was die Preſſe hier darüber
geſagt hat, zeigt recht gut, wie man heute
jede deutſche Handlung mit den Augen eines
Adyocatus Diaboli betrachtet. Daß ein Blatt,
das, wie die „Daily Mail“, mit allen Mit
teln auf einen offenen Bruch mit Deutſch
land hinarbeitet, die freche Frage aufwirft:
„Zu was braucht Dentſchland überhaupt
eine große Flotte?“, wird man mit Achſel
zucken übergehen. Daß der „Globe“ feier
lichſt erklärt, die Tafeln bewieſen ein für
allemal, daß der Kaiſer eine ebenſo ſtarke
Flotte wolle, wie England, und nur zu dem
Zwecke, um dann über England herzufallen,
kann man mit der ſprichwörtlichen Borniert
heit dieſes Blattes entſchuldigen. Ernſter

Artikel Mahnung anAdmiralität, „ſofort den Bau eines neuen
Nordſeegeſchwaders von 18 Linienſchiffen und
den eines großen Kriegshafens an der Oſt
küſte zu beginnen“ Die Verſicherung
der „Morning Poſt“, „kein Menſch in Eng
land denke im Traum daran, Deutſchland
anzugreifen“, iſt ſehr erfreulich; wir müſſen
aber darauf bemerken, daß ſehr viele Leute
in England genau ſo reden und tun, als ob
ſie ſehr ernſt daran dächten. Jedenfalls
verdanken wir unſere Sicherheit lieber unſe
rem eigenen ſtarken Arm als Englands
Friedensliebe, und die Engländer müſſen ſich
eben allmälich an den ihnen heute noch un
erträglichen Gedanken gewöhnen, daß der

behandlung der drei Mächte zum Gegenſtande

nehmigte den Bau von drei Schlachtſchiffen,
die an Umfang und Mächtigkeit alle bis
herigen Schlachtſchiffe übertreffen ſollen.
Jedes der drei Schiffe wird 18,000 Tonnen
Deplacement haben und vier zwölfzöllige
Geſchütze, acht 9,2zöllige und zwölf 6zöllige
Schnellfeuergeſchütze führen, ſodaß es mit
zwölf ſchweren Panzerzerſtörern ausgeſtattet
ſein wird. Ferner iſt im Marineprogramm
der Bau von ſechs Kreuzern vorgeſehen, die
je 13 000 Tonnen groß ſind, 22 Knoten
in der Stunde laufen und ſechs 9,2zöllige,
zehn 6 zöllige und eine Anzahl kleiner Ge
ſchütze haben.

Der Venezuela -Konflikt.
Eine neue Schwierigkeit, welche die Un

terhandlungen für die Beilegung des Vene
zuelaStreites zu verſchleppen droht, hat ſich
aus der Aufſtellung der Forderung Deutſch
lands ergeben, daß Venezuela einen großen
Teil der deutſchen Forderung bezahlen ſoll,
bevor die Frage der Vorzugsbehandlung
vor das Haager Schiedsgericht verwieſen
wird. Italien ſteht in dieſer Angelegenheit
auf Seite Deutſchlands. Der Vertreter Deutſch
lands, Freiherr Speck von Sternburg, ſtattete
Morgan Bowen einen Beſuch ab. Jn den
Beſtrebungen zur endlichen Regelung der
Venezuela Angelegenheit ſind keine Fortſchritte
zu verzeichnen, da Bowen es ablehnt, jeder
der drei verbündeten Mächte mehr als 27 500
Dollars zu zahlen.

Fünfzehnhundert Aufſtändiſche verwüſten
den Bezirk Rio Chico. Morgens brachen
2000 Mann mit zwei Kanonen unter dem
Befehle des Kriegsminiſters auf, um die
Aufſtändiſchen anzugreifen. Sie nahmen
Guatire.

Von deutſcher offiziöſer Seite wird neuer
dings verſichert, daß die Waſhingtoner Ver
handlungen kurz vor dem Abſchluß ſtehen.
Es wird mitgeteilt, daß die Unterzeichnung
der Protokolle unmittelbar bevorſteht, und
daß der Abſchluß der Verhandlungen in
Waſhington in einigen Tagen zu erwarten iſt.
Die Vereinbarungen, die dem Abſchluß der
Waſhingtoner Verhandlungen vorauszugehen
haben, werden in drei verſchiedenen Proto
kollen niedergelegt werden, die von Bowen
und dem Vertreter derjenigen Macht, deren
Anſprüche in dem betreffenden Protokoll ge
regelt werden, unterzeichnet werden ſollen.
Eine vierte Vereinbarung, die die Vorzugs

äller drei Blockademächte gemeinſchaftlich
unterzeichnet werden. Dieſe Vereinbarung
wird darauf hinauslaufen, daß die Frage der
Sonderbehandlung ſo wird die Vorzugs
behandlung jetzt genannt dem Haager
Schiedsgericht überwieſen werde. Außerdem
wird dieſe vierte gemeinſame Vereinbarung
auch Näheres über die Aufhebung der Blockade
enthalten. Bis die Mächte zu ihrem Gelde
kommen, wird danach wohl auch einige Zeit
dauern. Angeſichts dieſer bevorſtehenden
Regelung der Sache hat es lediglich Kuriv
ſitätsintereſſe, zu ſehen, wie ſich die engliſchen
und amerikaniſchen Deutſchenfreſſer noch
immer weiter unermüdlich beſtreben, Deutſch
land als den angeblichen Krakehler bei

Michel auch zur See ein Mann werden will.
abe. änrinenr ne e britiſche Marineprogramm gede

u

den Verhandlungen etwas am Zeuge zu
flicken.

wcawaaac,
Antonie.

47 Roman von H. v. Schreibershoken.

„Deinem Manne rief Erich, der nicht recht gehört zu
daß Du das im Ernſte

denkſt! Kennſt Du ihn noch ſo wenig, um das für glaub
haben glaubte. „IJſt es möglich,

haft zu halten
Sie ſchüttelte ihren Kopf, ſo daß der mit Perlen durch

„Ach was!“
rief ſie leichtfertig und drehte ſich ſchnell im Kreiſe herum,
„er kann mich nicht in ein Kloſter ſperren, eiwas Vergnügen

Sie vermied es, Sievert anzuſehen,
und nickte den beiden Türken zu, die ſich unter Erichs ſtrengen
Blicken nicht ganz behaglich zu fühlen ſchienen. „Komm doch
herein, Melanie!“ rief Antonie in das Nebenzimmer hinein.

flochtene, hochaufgebaute Haarputz ſchwankte.

muß der Menſch haben.“

„Laſſe nur Alles liegen und komm
Erichs Geſicht ward noch finſterer.

dieſe ſeltſame Komödie eingefädelt?“
„Eingefädelt?

Idee ausgegangen iſt“, ſagte Antonie kurz
ſie geholfen. So, da kommt ſie endlich

Während Sievert mit ebenſo viel Bewunderung ſür ihre
reizende Erſcheinung wie Unbehagen ihres unbegreiflichen Be
nehmens halber die reizende Erſcheinung betrachtete, that ſich
die Salonthür auf, aber in ihr erſchien nicht Melanie, ſondern
der Hofmarſchall mit einem jungen Manne, der ſichtlich be
fremdet auf die wunderlich aufgeputzte ſchöne Frau blickte

„O mein Herr und Gemahl!“ jubelte Antonſe auf und
ſprang vorwärts Die Arme über der Bruſt kreuzend, ſagte
ſie mit einem unter würfigen Neigen ihres reichgeſchmückten
Kopfes: „Suleima iſt hier, was befiehlt mein geſtrenger Ge
bieter? Soll Suleima tanzen oder ſingen, um die Wolken
von ſeiner erhabenen Stirn zu verſcheuchen Sollen die
Sklaven Sorret herbeiholen, um die Lippen meines Herrn

„Melanie hat wohl

Jch weiß nicht mehr, von wem die erſte
„Jedenfalls hat

zu neten und die Freude auf ſein Antlitz zurückzuzaubern?
Schnell, Sklaven, den Sorbet!“

Sie ſtreckte befehlend die Hand aus, doch die Sklaven
hatten ſich unſichtbar gemacht. Die Koſtümprobe ſei durch
die größere Geſellſchaft wohl als beendet anzuſehen, ließen
ſie ſagen und entzogen ſich dem drohenden Sturme.

Eine unbeſchreibliche, überwältigende Beſtürzung zeigte ſich
auf des Hofmarſchalls Antlitz, er ſah ſich wie nach Hülfe
ſuchend um, dann legte ſich ein eiſiger, ſtrenger Ausdruck über
ſeine Züge. Mit verbindlicher Handbewegung wendete er ſich
ſeinem Begleiter zu. „Verzeihen Sie, Graf Ceſarini, ich
bitte nur um wenige Minuten, die gewöhnliche Ordnung wird
ſogleich wieder hergeſtellt ſein. Wir werden ſofort zu Tiſch
gehen. Antonie, Graf Paul Ceſerini, der Vetter von Carlo
Salvi er wird Dich auf zehn Minuten entſchuldigen, da
mit Du Dich umkleiden kannſt. Graf Walburg, es freut
mich, Sie zu ſehen; darf ich die Herren bekannt machen
Herr Wulff Der alte Herr begrüßte Sievert auffallend
artig und forderte dann ihn wie Erich ſo dringend auf, dazu
bleiben und am Mittagstiſche Theil zu nehmen, daß ihnen
keine Wahl blieb. Es war dem Hofmarſchall offenbar ſehr
darum zu thun. „Haſt Du mich nicht verſtanden, Antonie
wendete er ſich ihr wieder zu, die ſchmollend auf ihr Kleid
blickte und daran herumzupſte. „Antonie, ich wünſche, daß
Du Dich ſofort umkleideſt.“ Sein Ton klang ſtrenge und
befehlend, dennoch rührte ſie ſich nicht.

„Meine hübſche Toilette“, ſagte ſie und warf einen Blick
in den Spiegel, der nicht weit von ihr hing und ihre an
muthige Geſtalt zeigte.

Ihr Gemahl ergriff ihre Hand und führte ſie an die Thür.
„Eine Toilette, die ſich für eine vornehme Dame nicht ſchickt.
Ich ſehe, ich darf Dich nicht eine Stunde lang unbeaufſichtigt
r ich mich nicht den peinlichſten Ueberraſchungen aus
ſetzen.

Er ſprach mit gedämpftem Ton, öffnete dann die Thür
und fuhr noch leiſer fort. „Eine wirkliche Dame von Stand

m äſpielt nicht in Abweſenheit ihres Mannes mit jungen Herren
Komödie und verkleidet ſich, wie Du es thuſt. Dein Ruſ
ſcheint Dir allerdings nicht ſehr am Herzen zu liegen.

Das kindliche Schmollen wie der leichlſinnige Ausdruck im

Blicke Antonies verſchwanden, ihre ziexliche kleine Geſtalt
ſchien zu wachſen, ein zorniger Blick fiel auf den kleinen Herrn,
der ihre Hand noch immer feſthielt. Mit einem heftigen Rucke
befreite ſie ſich. „Mein Ruf iſt nicht in Gefahr, ſo viel ich
weiß. Die Wache, die Du mir in Melanie gegeben, ſorgt
wohl auch dafür. Vor Onkel Erich brauche ich mich nicht
zu fürchten.“

Ein freundliches, verſöhnliches Wort des Hofmarſchalls
hätte ſie gewonnen, ſie hätte leicht zur Einſicht und zur Be
ſchämung gebracht werden können, aber der alte Herr verſtand
einen Charakter wie den Antonies nicht. Mit ſtechendem
Blick und nervöſem Zucken ſeiner Lippen verſetzte er: „Die
beiden Herren, die bei meinem Kommen verſchwanden, rechneſt
Du nicht, wie es ſcheint. Ebenſo wenig Herrn Wulff und
den Grafen Ceſarini. Wo fängt für Dich die Verletzung des
Anſtandes denn an? Wechſele Deinen Anzug, ich muß mich
ſonſt meiner Gemahlin ſchämen, die nicht wie eine Dame
aus gutem Hauſe, ſondern“, fügte er mit zorniger Gereiztheit
hinzu, „wie eine herumziehende Komödiantin ausſieht.“

Haſtig ſah ſich Antonie um. So hatte ihr Gemahl noch
nie mit ihr geſprochen, war auch ſeine ganze Art und Weiſe
gegen ſie anders geworden. Erich hatte ſich etwas entfernt
und ſprach mit Sievert über ein Bild. Graf Ceſarini da
gegen hatte Ankonie mit ſeinen Blicken verfolgt und begegnete
dem ihren jetzt mit einem Ausdruck, der ſie verlegen machte
und ihr das Blut in die Wangen trieb. Sie verließ ſchnell
den Salon und der Hofmarſchall athmete erleichtert auf.
Seine Würde war unagusſprechlich verletzt, daß ſeine, des
Hofmarſchalls v. Rößner Gemahlin ſich ſo benehmen konnte



Deutſcher Reichstag.
254. Sttzung

Wie die vorige Woche ſchloß, ſo begann die
neue die Reichstagsmehrheit weilt daheim, und die
kleine Geſellſchaft der radtkalen und gemäßigten
Sozialreformer aller Parteien iſt durchaus unter
ſich. Zum Ueberfluß ſindet die Verſammlung der
Agrarier im Zirkus Buſch ſtatt, und ſo iſt denn der
Beſuch auf der Rechten ein ſehr ſchwacher. Mit
zwanzig Mann wurde dte Sitzung durch eine Rede
Oertels eröffnet, und über 40 bis 50 ſtieg die Fre
quenzziffer während der ganzen Sitzung nicht. Herr
Oert l hatte ſein Konzept beträchtlich zuſammenge
ſtrichen und beſchränkte ſich auf die Aufzählung des
Sündenregiſters des Grafen Poſadowsky im Punkte
der Mittelſtandspolitik; insbeſondere hat es ihn
mächtig verdroſſen, daß dieſer vom modernen Staat
geſprochen Herr Oertel ſieht den von ſozialen Jdeen
durchtränkten Staat als den modernen an. Derſelbe
ſei aber ohne Mittelſtandspolitik nicht zu halten
Graf Poſadowsky mag hieraus erſehen, auf welches
Glatteis er ſich mit ſeiner Anſpielung auf den mo
dernen Staat gewagt bat! Jmmerhin ſchien er
durch die Deduktionen keineswegs außer Faſſung
gebracht, und erſt am Schluß ſeiner einſtündigen
Rede ging er auf dieſe Verzapfung näher ein. Vor
her erklärte er die prinzipielle Geneigtheit des Bun
desrates, die Krankenverſicherung auf die Hausin
duſtrie auszudehnen, verwahrte ſich gegen die Be
hauptung Wurms, daß die amtliche Enquete wegen
der Arbeitszeit der Frauen nicht ernſt gemeint ſei,
und ſtellte feſt, daß die Gewerberäte nicht in erſter
Linie Sozialpolitik, ſondern Fabrikaufſicht zu treiben
bätten. Dann ſetzte er ſich über Befähigungsnach
weis, Mittelſtandspolitik und modernen Staat aus
einander, Herr Krüger, der freiſinnigvolksparteiliche
Genoſſenſchaftsanwalt, ſpielte Zolltarif und Lebens
mittelverteuerung gegen die Soztialpolitik der Mehr
heit aus und polemiſirte gegen die Scharfmacher
von der äußerſten Linken, die wieder dos Dogma
vom ewigen Kampf zwiſchen Beſitzenden und Beſitz
loſen gepredigt hatten. Von ſämtlichen Rednern aus
dem Hauſe wurde die ſchleunige Vorlegung der
Krankenkaſſengeſetznovelle urgirt. Nachdem noch die
Deutſchkonſervativen v. Richthofen und v Saliſch
kurz geſprochen, erfolgte Vertagung.

255. Sitzung.
Der Reichstag zeigte bei der Erörterung der

Interpellation Nißler über die Gewährung von
Beihilfen an Kriegsveteranen, daß er ein gutes Herz
hat. Von allen Seiten des Hauſes wurde warme
Sympatie für die alten Kämpfer für die Einigung
Deutſchlands ausgeſprochen. Abg. Nißler (konſ) er
kundigte ſich nach dem Ergebnis der Erhebungen
über die Zahl der Unterſtützungsbedürftigen und
Anſpruchsberechtigten es müſſe der Regierung vor
geworfen werden, daß ſie, ſtatt tatkräftig vorzugehen,
die Frage von Jahr zu Jahr hinausſchiebe. Die
Antwort des Reichsſchatzſekretärs Freiherrn von
Thielmann goß in den Wein des allgemeinen Wohl
wollens eine große Portion Waſſer. Zunächſt
konſtatirte er zum allgemeinen Mißvergnügen, daß
der Reichsinvalidenfonds in wenigen Jahren ſpä
teſtens 1910, aufgebraucht ſein wird dann würden
die Jnvaliden dem ordentlichen Etat zur Laſt fallen
Was die Zahl der Kriegsteilnehmer anbetreffe, ſo
handle es ſich um rund eine halbe Million, von
der 300 000 auf Preußen fallen daraus erkläre es

i chung darüber, wieviele

davon unterſtützungsbedürf tiſtmöglich

der Jnterpellation wurde die zweite Leſung des
Etats des Reichsamts des Jnneren fortgeſetzt. Abg.
Dr. Jäger (Cent.) ſchnitt auf Grund einer Reſolution
das Wohnungsweſen an. Abg. Raab, der An-
tiſemit und Porzellanmaler von der Waſſerkante,
bemängelte, daß die Bundesratsverordnungen zur
Seemannsordnung noch immer nicht erlaſſen ſeien.
Weiter forderte er die Schaffung eines Reichsſee
amtes, um die Meeresverhältniſſe zu erforſchen, die
Schiffe zu beauffichtigen, die Küſten zu ſichern und
ſonſt durch geeignete Maßregeln zur Hebung der
Schifffahrt beizutragen.

Zur Affaire
der ſächſiſchen Kronprinzeſſin.
Das Wiener „Fremdenblatt“ erfährt aus

zuverläſſtgſter Quelle aus Dresden, daß zum
Entſchluſſe der Trennung der Prinzeſſin
Luiſe von Giron die Jntervention des
Papſtes beitrug. (2) Man halte geheim, wer
den Papſt um Jntervention erſuchte. Der
Papſt hat einen Bevollmächtigten nach Men
tone geſendet, der der Prinzeſſin nahelegte,
von Giron zu laſſen, die ſächſiſchen Be
dingungen anzunehmen und mindeſtens den
Scheidungsprozeß in ſtiller Zurückgezogenheit
abzuwarten. Die Prinzeſſin ſei für die
Jntervention umſo empfänglicher geweſen,
als ſte über die Erkrankung ihres Sohnes
niedergeſchlagen geweſen ſei und es ſchon
wiederholt kleinere oder größere Konflikte
zwiſchen ihr und Giron gegeben habe.

Hus aller Welt
Verhaftet wurde der Hilfsbriefträger

Hilfe in Berlin, der viele Briefe unterſchlagen
und beraubt hat, ferner einen Einbruchs
diebſtahl verſuchte. Mit ihm wurde ſein
Schwager als Helfershelfer feſtgenommen.
Hilfe huldigte koſtſpieligen Neigungen, ſo
daß er mit ſeinem Gelde nicht auskommen
konnte.

In Lekingen hat ein Italiener ſeine
im Wochenbette liegende Frau in einem
Wutanfall erſchlagen.

In Berlin ſpielte ſich ein Familien
drama ab. Vor einiger Zeit verſchwand
nach einem Streite mit ihrem Manne die
Frau eines Uhrmachers nebſt den beiden
Kindern. Alle drei ſcheinen ins Waſſer ge
gangen zu ſein, denn die Leiche eines der
Kinder wurde aus dem Landwehrkanal ge
ogen.Gännlich in den Händen von Dieben

und Räubern iſt das Städtchen Pietradefuſt
bei Avellino. Jede Nacht werden faſt vor
den Augen des Publikums zahlreiche Einbrüche
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Schnurrbart, Geſichtsfarbe: blaß, Sprache
ſtark weſtfäliſcher Dialekt.

Gerichtshalle.
Brüſſel. Vor dem hieſigen Schwurgericht

wurde die Verhandlung gegen Gennaro Rubino
wieder auſ genommen. Es ſprachen beide Verteidiger
wie auch nochmals der Staatsanwalt. Die Ge
ſchworenen bejahten die beiden ihnen vorgelegten
Fragen, worauf Rubino zu lebenslänglichem Zucht
haus verurteilt wurde. Er wurde ſofort verhaftet
und ins Zuchthaus abgeführt

Gleiwitz. Anheftung von Plakaten an den
eigenen Häuſern. Der Vorſitzende des polniſchen
Vereins „Harmonia“ in Gleiwitz, ein Herr Urczyk,
hatte im Februar v J. im Torweg ſeines Hauſes
einen Zettel angeheftet, auf welchem eine von dem
Verein „Harmonta“ geplante Theatervorſtellung an
gekündigi war. Nun ſchreibt eine Polizeiverordnung
für Gleiwitz vom 7. April 1898 vor, daß Plakate
2c. nur an den dafür beſtimmten Tafeln angeſchla
gen oder angeheftet werden dürfen. Die Polizei
behörde erließ nun gegen Urzeik eine Strafverfügung
wegen Uebertretung der bezeichneten Polizeiverord
nung. Der dagegen erhobene Widerſpruch hatte
keinen Erfolg, ebenſowenig die gegen das ſchöffen
gerichtliche Urteil, durch welches der Angeklagte zu
15 Mark Geldſtrafe verurteilt wurde, eingelegte Be
rufung. Die dritte Strafkammer des Landgerichts
zu Gleiwitz erkannte die von dem Angeklagten geltend
gemachte Rechtsungültigkeit der Polizeiverord: ung
nicht an und verwarf die eingelegte Berufung. Auch
der letzte Verſuch, das höchſte preußiſche Strafgericht
zu einer entgegengeſetzten Entſcheidung zu bringen,
mißlang. Die Reviſion des Angeklagten wurde zu
rückgewieſen, da die Polizeiverordnung im verkehrs
polizeilichen Intereſſe erlaſſen und daher rechts
gültig ſei. Anders läge die Sache, wenn das Plakat
im Jntereſſe des Grundſtückes ſelbſt angeheftet wor
den wäre. Das vorliegende wende ſich aber an
das geſamte Publikum und ſei, da es von der
Straße aus ſichtbar war, auch geeignet, Störungen
des Verkehrs hervorzurufen.

und der Landwirte.
Die Verhandlungen der 11. Generalver

ſammlung des Bundes der Landwirte im
Zirkus Buſch werden von faſt ſämtlichen
Abendblättern an hervorragender Stelle mit
geteilt. Schon eine Stunde vor Beginn
war das impoſante Steingebäude überfüllt.
Die Teilnehmerzahl wird auf 5000--7000
geſchätzt, die „Deutſche Tageszeitung“ nimmt
ſogar 8000 an. Damen konnten diesmal
als Zuhörerinnen nicht zugelaſſen werden,
weil ſich die Segmenteinteilung nicht durch
führen ließ. Auch Uniformen fehlten. Das
„B. T.“ hat den Eindruck, daß die Be
keiligung nicht ganz auf der Höhe der frü
heren Jahre ſtand. Die der Rednertribüne
gegenüberliegende Königsloge war mit den
Büſten des Kaiſers und der Kaiſerin ſowie
mit Blattpflanzen und den deutſchen Farben

53 rgelchmüdg An Na

ſchaften und 63 verſchiedene Genoſſenſchaften.
Der Umſatz betrug 112 000 Mark gegen
43 000 Mk. im Vorjahre.

h n —mhdòèIVermischtes.
Schäfer Aſt in Radbruch, der Wunder

doktor, Nardenkötters Kollege, hat ſeine Tä
tigkeit abbrechen müſſen und wird ſie vor
ausſichtlich nicht wieder aufnehmen. Aſt
wurde am 23. Juli 1902 vom Landgericht
Lüneburg wegen fahrläſſtger Körperverletzung
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt, das
Reichsgericht verwarf die hiergegen eingelegte
Berufung, und ein Gnadengeſuch blieb er
folglos. Aſt hat ſich zur Verbüßung der
gegen ihn erkannten Strafe nach Harburg
begeben. Am ſelben Tage verkehrten die
letzten „Aſt-Wagen“ zwiſchen Radbruch und
Winſen, und in Winſen zeigten ſich zum
letzten Male die Radbruch-Reiſenden, die ſeit
acht Jahren das Straßenleben in der Bahn
hof u. Lüneburgerſtraße ſo lebhaft geſtalteten.
Hundertauſende Menſchen haben Winſen
und Radbruch beſucht, nicht minder umfang
reich waren der ſchriftliche Verkehr mit Aſt
und der Medizinverſand, bis nun nach acht
Jahren die Sache ihr Ende erreicht hat.

Ein oß deutſcher Frauentag für die
Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen und
Poſen ſoll ins Leben gerufen werden und
zum erſten Mal in dieſem Frühjahr ſtatt
finden. Auf der Tagung ſoll feſtgeſtellt wer
den, was auf verſchiedenen Gebieten der
Frauentätigkeit bereits geleiſtet und noch zu
leiſten nötig iſt, um überall in die öſtlichen
Provinzen die Jdeen zu tragen, für welche
die Frauenbewegung eintritt.

An dem Baugewerk der Städte Ham-
burg, Altona, Harburg und Wandsbeck ſteht
eine Lohnbeweg bevor. Die Baugewerks
innungen dieſer Städte haben beſchloſſen, die
9 ſtündige Arbeitszeit und den 65 Pfg.
Lohn beizubehalten. Die Geſellen dagegen
fordern eine 9ſtündige Arbeitszeit und 70
Pfg. Stundenlohn.

Das Warenhaus Wertheim hat nach
der „Frkf. Ztg.“ ein Rieſenbeleihungsgeſchäft
abgeſchloſſen mit der Hamburger Hypotheken
bank. Die Firma will ſich noch mehr ver
größern und hat in in der Leipziger Straße,
am Leipziger Platz und in der Voßſtraße
Häuſer für 9 Mill. Mk. gekauft. Das
Baugeld beſchafft die genannte Hypotheken

Das Wort „Wertheim macht Alles“
ulkunft eine noch größere Geltung

rien henherausſtelle. Bei der dann Digener Beſprechüng, den zahlreiche Reichstags v an
die ſich zum Teil recht lebhaft geſtaltete, hob zu
nächſt Graf Oriolo (natl) hervor, daß der Jnva
lidenfonds deshalb ſich ſo ſchnell vermindere, weil
aus ihm auch die Veteranenbeihilfe gezahlt werde.
Einen ungewöhnlich ſcharfen Ton ſchlug Abg. Arendt
(Reichsp.) an. Man ſolle endlich eine Politik auf
rn welche die Dinge laufen läßt, wie ſie laufen.

P

werden die Einbrecher ſchlagen von außen
Löcher in die Mauern der Häuſer und dringen abgeordnete bemerkt, die auf einer beſonderen
dann in das Innere ein. Die Bürger haben Tribüne Platz genommen hatten. Jn dem
jetzt zu ihrem Schutze eine Bürgerwehr ge Geſchäftsbericht wird feſtgeſtellt, daß man
bildet und halten während der Nächte ab angeſichts der bevorſtehenden Reichstags
wechſelnd Wache. Jn den letzten Nächten wahlen alle Kräfte auf die Agitation, weni
wurden jede Stunde faſt 500 Schreckſchuſſe ger auf die Werbung von Mitgliedern ge
abgefeuert, aber die Diebe ließen ſich nicht legt habe. Die Mitgliederzahl beträgt rund

abſchrecken, ſondern raubten ruhig weiter. 250000, darunter nur 1445 Großgrundbe

als es jeßt ſchon hat, erlangen.

Für Geist und Gemüt,
Malitiös. Fräulein Elſe hat eine Stunde

lang das Klavier bearbeitet; endlich fragt ſie ihr
Bräutigam „Na, mein Täubchen, noch nicht flügel
lahms“

ach der Anſicht des Redners darf man bei der
rüfung, ob die Veteranen infolge des Krieges

hilfsbedürftig geworden ſeten, nicht engherzig ſein,

Das Mühlrad.
S ort hoch auf jenem Berge

Da geht ein Mühlrad,
vielmehr ſolle man allgemein jedem hilfsbedürftigen
Veteranen über 60 Jahre elne Unterſtützung ge
währen. Um die erforderlichen Mittel aufzubringen,
ſolle man eine Wehrſteuer ſchaffen. Die Arendtſche
Forderung erſchten dem Abg. Paaſche (natl.) wie
dem Grafen Roon (konſ.) als viel zu weit gehend.
In der weiteren Debatte bemerkte u. a. der Abg.
Pachnicke (freiſ. Vg.), daß man um den Kriegsin
valtden und Veteranen zu helfen, keiner Erwägung
über neue Steuern bedürfe; man, ſolle nur beim
Militär oder Marineetat ſparen. Nach Erledigung

Nach 7 Uhr abends wagt ſich kein Menſch
mehr auf die Straße, und die Häuſer werden
verbarrikadirt, als wenn ſich die Stadt im

ſammlungen abgehalten.Belagerungszuſtande befände.
Der Steckbrief gegen den Kurpfuſcher

Nardenkötter iſt erlaſſen worden. Die Per
ſonalbeſchreibung des Flüchtigen lautet wie
folgt: Größe etwa 1,70 Meter, Statur
ſchlank, Haare: ſchwarz, Augen braun, Bart:

ſttzer. Von den Bundesmitgliedern wohnen
111 000 öſtlich und 133 500 weſtlich der
Elbe. 50 Wanderlehrer haben 5217 Ver

Die Genoſſen
ſchaftsabteilung hat 467 Genoſſenſchaften
vereinigt, 89 Spar und Darlehenskaſſen,
38 Ein und Verkaufsgenoſſenſchaften, 196
Milchverwertungsgenoſſenſchaften, 12 Bren
nereigenoſſenſchaften, 69 Pferdezuchtgenoſſen

Da mahlet nichts denn Liebe,
Die Nacht bis an den Tag.

Die Mühle iſt zerbrochen,
Die Liebe hat ein End';
So geſegn' dich Gott, mein feines Lieb!
Jetzt fahr' ich ins Elend.

Aus dem Wunderhorn.
„Ach ſieh mal, der Menſch da hat ſchon in

der früheſten Jugend unter Poltzeiaufſicht geſtan
den Du ſcherzeſt!“ „Durchaus nicht, ſein Vater
war Schutzmann

,,,,:,,,2,“2“2e2n

Antonie.
48 Roman von H. v. Schreibershoken.

Er bedurſte einiger Sekunden, um ſeinen Gleichmuth
wieder zu finden. Als er ſich den drei Herren wieder näherte,
hatte er ſeine Erregung bemeiſtert und ſeine Stimme klang
ganz wie gewöhnlich bei den Worten, mit denen er die
Thorheit ſeiner allerdings noch ſehr jungen Frau entſchuldigte.

„Aber einer reizenden, bezaubernden, himmliſchen Frau!“
rief Graf Ceſarini feurig. „Ein entzückender Einfall

Der Hofmarſchall warf ihm einen ſtrengen Blick zu
und richtete ſich ſehr ſteif auf. „Eine Maskerade wenig
paſſend, meiner Anſicht nach. Die Sache ſelbſt wie der Augen
blick ſchlecht gewähſt.“ Dem jungen Grafen den Rücken kehrend,
ſprach er Sievert an und erwähnte Antonies als deren früherer
Bekannten, überſprudelndes Temperament ſich ſchon damals
gezeigt habe.

„Sie hatten das Glück, die Baronin ſchon früher zu
kennen rief Graf Ceſarini, und ein bedeutungsvoller Blick
flog von dem alten kleinen Herrn zu dem ſtattlichen, ſchönen
jungen Manne hin.

„Wir waren vor einigen Jahren zuſammen im Seebade“
antwortete Sievert, durch Ceſarinis Frage und Blick unange
nehm berührt.

„Da kann ſie kaum mehr als ein Kind geweſen ſein,
aber zweifellos ein hinreißendes Kind!“ war des Graſen halb
aute Bemerkung, die Sieverts Un behagen zuſehends ſteigerte
Der Graf drehte ſeinen kleinen ſchwarzen Schnurrbart und
eine dunklen ſeurigen Augen blickten den jungen Maler ſeindlich
in, der ſich dem Bilde wieder näherte, das er vorhin be
wachtet. Paul Ceſarinis Blick ſolgte ihm mit eigenthümlichen
Ausdruck.

Erich hatte den Hoſmarſchall mit ſchnellen, leiſen Worten,

gebeten, nicht zu ſtrenge gegen Antonie zu ſein. Jhre Jugend
müſſen ſie entſchuldigen.

„Jſt die Jugend ein Freibrief für ſolches Benehmen?“
fragte der Hofmarſchall mit einer Erbitterung, die Erich er
ſchreckte. „Wir wollen darüber ſchweigen, Graf Waldburg,
aber das ſage ich Jhnen, es ſoll anders mit ihr werden. Mag
ſie noch ſo jung ſein, gewiſſe Grenzen es giebt Schranken

und grade ſie o ſie hat wahrlich Grund genug, die
Augen der Welt nicht auf ſich zu lenken.“

„Jhr Uebertritt zur katholiſchen Kirche hat allerdings
viel Aufſehen gemacht“, ſagte Erich, der im Herzen den Hof
marſchall wie Antonie beklagte, aneinannder gefeſſelt zu ſein.
Welche Verblendung hatte den alten Mann zu dieſer Wahl
verleitet, die ſeinen Lebensabend mit Stürmen erfüllen mußte!

„Es war kein Uebertritt, ſie war nicht bitte, dar
über brauchen wir nicht zu ſprechen nach meiner Anſicht
muß ſich jede Dame hüten, das Urtheil der Welt heraus
zufordern.“ Mit hochmüthigem Zurückwerfen des Kopfes
trat der nach allen Richtungen hin verletzte kleine Herr an
das Fenſter und blickte auf die Straße hinaus, wo die Leute
vorüber haſteten, die Equipagen fuhren und ſich die Gaſſen
jungen herumtrieben. Dem Hofmarſchall ſchien es eine Be
ruhigung, daß Niemand herauf ſah, daß ſich Niemand ſeiner
heute erinnerte. Es gab Tage, an denen ihm war, als
denke und ſinne das ganze große Berlin nur darüber nach,
wie er, der Hofmarſchall v. Rößner, dazu gekommen ſei,
dieſe, grade dieſe Frau an ſeine Seite zu nehmen. Und nichts
erſchien ihm ſo entſetzlich, als den Menſchen einen Grund
zum Schwatzen zu geben. Ein zärtliches Wort Antonies, ein
freundlicher, liebevoller Blick von ihr hätte ihm über ſolche
Stimmungen hinweg helfen können, aber ſie wurden ihm nur

ſehr ſelten zu Theil. Und nun ſtand er da und wartete auf
Antonie ſie blieb ſehr lange aus.
Vielleicht war er doch zu hart geweſen, hatte ſie, vor Anderen
noch dazu, zu tief gekränkt. Wenn ſie vielleicht gar
nicht erſchiene? Es überlief ihn kalt,

—SS—S[m-S—S— -—JEs war das Antonies erſtes Gefühl geweſen, als ſie den
Salon verlaſſen hatte. Aber dann würde ſich der Hofmarſchall
einbilden, ſein Zorn habe ſie ſo tief gedemüthigt, ſeine Vor
würfe ſo beſchämt nein, den Triumph ſollte er nicht
haben, nich glauben, ſeine Worte könnten ſie ſo tief treffen.
Aber ſie wollte ihm auch nicht den Gefallen thun, eine reiche
Toilette anzulegen, wie er es verlangte, wenn Gäſte da
waren. Sie wollte ganz einfach gekleidet ſein, aber luſtig wollte
ſie ſein, ſo luſtig wie früher und dann ſtürzten ihre heißen
Tropfen über die Wangen. Nur die Furcht, er möchte kommen
und ſie holen, trocknete ihre Thränen wieder.

Sie ließ ſich ganz einfach ankleiden, verbat ſich den Ein
ſpruch der Jungfer mit ungewöhnlicher Heftigkeit und verſicherte
dem verdutzten Mädchen, ſie wiſſe ſelbſt, was das Richtige
ſei. Ein weißes Spitzenkleid, am Halſe durch einen großen,
herrlichen Saphir geſchloſſen, ein blaues Band um die blonden
Zöpfe geſchlungen, kein weiterer Schmuck, aber die Jungfer
blickte betroffen über die Anmuth und den Liebreiz der jungen
Frau hinter ihr drein, als ſie endlich in den Salon ging.

Dem Hofmarſchall fiel ein Stein vom Herzen. Und
wie ſah ſie aus! Gut, vornehm, deſtinguirt ein höheres Lob
kannteer nicht. Selbſt die zarte Bläſſe ihrer ſonſt ſo blühenden
Wangen ſchien im paſſender für die Baronin Rößner.

Krauſe blonde Löckchen fielen auf ihre weiße Stirn, ein
feuchter Glanz lag in ihren dunklen Augen, und ihre Er
ſcheinung war ſo zart, ſo mädchenhaft, daß es kaum möglich
war, ſie für die Gattin des alten Herrn zu halten, der
den Grafen Ceſarini jetzt aufforderte, ſie zu Tiſch zu fü hren.

Melanie war ſchon im Eßzimmer, wodurch ſie dem
erſten Zorne des Hofmarſchalls entging, doch ſofort nach
Tiſch erſuchte er ſie, ſich mit ihm in eine Fenſterniſche
zu ſetzen, und ſprach ſich dort ziemlich unumwunden gegen
ſie aus. Mit großer Unzufriedenheit ſah er, daß ſie gleich
giltig mit den Achſeln zuckte und nur ihren Fächer hin und her
bewegte

Fortſetzung folgt.



Anzeigen.
Holzverſteigernng.

Jn der Königlichen Oberförſterei
Annaburg ſollen am
Donnerstag den 19. Februar 1903

vormittags 9 Uhr
im „Waldſchlößchen“ zu Anna
burg öffentlich meiſtbietend verſtei
gert werden:

1. Aus den Durchforſtungen Jagen
18 u. 40 des Schutzbezirks Zrucke, S

Kloben,,etwa Kiefer: 11 Rm. t
484 Rm. Knüppel, 180 Rm. Rei
ſig 1. Klaſſe

d

und Totalität, Jagen 144 bis
152, etwa 24 Rm. Eichenreiſig
3. Klaſſe: Birke etwa: 1 Rm.
Kloben, 3 Rm. Knüppel; Kiefer
etwa: 24 Stämme 3. bis 5. Klaſſe
288 Rm. Kloben (aus Jagen 124
werden die Nrn. 138 bis 169
nicht mit verkauft), 62 Rm.
Rm. Knüppel, 1198 Rm. Reiſig
z. Klaſſe
Aus Schutzbezirk Eichenhaide,
Kiefernkahlſchläge Jagen 118 und
119 und Totalität, Jagen 119
120 etwa Kiefer: 130 Rm. Klo
ben, 255 Rm. Knüppel, 195 Rm.
Reiſig 3. Klaſſe.

Holzverſteigerung.
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Jn der Königlichen Oberförſterei
Thiergarten ſollen
Freitag den 20. Februar er. S

von vormittags 10 Uhr ab
im Gaſthof zum ſchwarzen Adler
zu Annaburg verſteigert werden:

Aus dem Einſchlage am Trockniß,
Windfall pp. in den Schutzbezirken
Arnsneſta, Frauenhorſt n. Men S

2 Rm. Kloben,ſelko: Eiche:
32 Rm. Knüppel, 90 Rm. Reiſig
3. Klaſſe, Er le: 11 Rm. Kloben,
2 Mtr. lang, 18 Rm. Knüppel,
31 Rm. Reiſig 3. Klaſſe, Aspe:
2 Rm. Kloben, Kiefer: 431 Rm.
Kloben, 730 Rm. Knüppel, 82 Rm.
Reiſig 1./8. Kl., Fich te: 2 Rm.
Kloben, 14 Rm. Knüppel, 92 Rm.
Reiſig 3. Klaſſe.

Thiergarten, den 9. Februar 1903,

M g eite 2
J 5Autzholz-Perſtrigerung.

Thiergarten ſollen
Dienstag den 24. Februar er.

von vormittags 10 Uhr ab
im Gaſthof zum ſchwarzen Adler
in Annaburg verſteigert werden:

Schutzbezirk Frauenhorſt, Jag. 31,
32, 34, 35, 49. 32 Kiefern mit
mit 19 Fm.

Schutzbezirk Krusneſta, Jagen 94,
66, 65: 10 Eichen mit 1,5 Fm.,
58 Birken mit 14 Fm., 14 Kiefern
mit 8,5 Fm., 52 Fichten mit 9 Fm.

Schutzbezirk Zſchernick, Jagen 76,
77, 106: 3 Kiefern mit 3 Fm.

Schutzbezirk Thiergarten, Jag. 137,
Kahlhieb: 1 Birke mit 0,5 Fm.,
107 Kiefern mit 70 Fin. Jag. 143,
Kahlhieb: 11 Birken mit 4 Fm.,
330 Kiefern mit 175 Fm. Tota
lität Jag. 135/138, 143, 144:

Aus Schuhbezirk Annaburg, Kie
fernkahlſchläge Jagen 123, 124

Kur u. Bade Anſtalt Annahurg
Fernſprecher Nr. 3

Dampf, Wannen und Mineralbäder, Packungen,
WMaſſage für Damen und Herren.

Badetage: Mittwoch und Sonnabends,
ſonſt nur nach vorheriger Beſtellung

Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. gepr. Maſſeur.

50 u. 1.75 Mk

geneigten Zuſpruch.

empfehle in ſchönen neuen Muſtern:

ſchwarze und farbige Kleiderſtoffe,

reine Wolle, doppelbreit, Meter 80 Pfg.,
1.10, 1.20, 1.35, 1.50, 1.80, 2. bis 5. Mk.

Unterrockſtoffe, Meter 50, 60, 90, u. 1.20 Mk.
Reinwollene Flanelle mit und ohne Stickerei, Mr. 1.20,

Weiße Unterröcke mit Stickerei 1.25,
Velour u. Kalmnk-Röcke 1.50, 1.75,
Barchendhemden Stück 1.-, 1.20, 1.60,
Leinene Hemden Stück 1.40, 1.50, 1.75,
Jagdweſten von 2.50 an bis 7. Mk.
Wollene Walkjacken Stück 3. 3.60 bis 5.50 Mk.
Schürzen, alle Sorten, in verſchiedenen Preislagen.
Taſchentücher, Hoſenträger e. zu äußerſten Preiſen.

Gleichzeitig erlaube ich mir den e Eingang der
neueſten Kleiderſtoff- Muſter für Frühjahr und
Sommer ergebenſt anzuzeigen und bitte bei Bedarf um

o C

o2

2.2

1.30,
2.

75
2

Zu Einſätzen, Braut und Geſellſchaftskleidern
empfehle mein Muſterlager in Seiclenstoffen aus der
Hohenſteiner Seidenweberei Lotze zu Fabrikpreiſen.

Nach dem Rechnungsabſchluß

GothaerLFenerverſicherungsbankauf Gegenſeitigkrit.

Jm Jahre I821 errichtet.
der Bank für das Jahr 1902

beträgt der zur Verteilung kommende Ueberſchuß:

75 Prozent
der eingezahlten Prämien.

Philipp

S Die Mitglieder empfangen ihren Ueberſchuß-Anteil beim nächſten
Ablauf der Verſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres) durch

Anrechnung auf die neue Prämie, in den im S 11 der Satzung be
zeichneten Ausnahmefällen aber bar durch die unterzeichnete Agentur.

Annaburg, im Februar 1903.
Krieger, Apothekenbeſitzer.

Sonntagr, den
von Abends

Vorſchule im Saale des Gaſthofs

beſtehend aus Gesangs-Konze
Preiſe der Plätze: 1. Pla

50 Pfg., Stehplatz 30 Pfg.

Herrn Conrad Müller zu haben.

großer Auswahl

Annaburg.

Hummntf chuh e

und Holzſchuhe
Fiiir Freida m.

Carl
10 Elle Handtücher
10 Hemdenbarchend
10 Bettzeug
10 Blaudruck
10 Leinen
10 Warp190 Jnlette10 Kleiderbarchend
9 Halblama
9 Kleiderſtoff, reine Wolle

Lama, reine Wolle

1.00 Mark
1.80
2.00
2.00

2.25
250
2.50
4.00
4.00
7.60

Jn der Königlichen Oberförſterei Geeeeeeeees
Quer Annaburg,

empfiehlt in größter Auswahl:

8 Birken mit 3 Fm., 425 Kiefern e
mit 295 Fm.

Thiergarten, den 9. Februar 1903.

Der Forſtmeiſter.

2 Wohnungen
(3 Stuben, Küche und Zubehör)
hat zu vermieten

A. Reich, Ulmenſtraße.

RattenMäuſeGiftbrot.
Zur Vernichtung der Ratten und

Mäuſe, ſicher wirkend, empfiehlt
vhne Giftſchein

Drogerie an Annaburg

O. Schwarze.

Rothwild
à Pfund 60,45 Mk.,

Rehwild
Pfund 0,60 Mk.

kauft gegen ſofortige Kaſſe

Carl Quehl, Annaburg.
Rene Cinſeſcdern,

wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 1,40
Mk., nur klein ſorlirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge
riſſene mit allen Daunen per Pfd.

z 2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme.
Nehme, was nicht gefällt, zurück.

Auguſt Zeit Gänſemaſtanſtalt,
Neu-Trebbin (Oderbruch).

Huſtenleidender
J probire die huſtenſtillenden und
wohlſchmeckenden

4 Kaiser“s
Bruſt-Caramellen.

2740 not. begl. Zeugn. bewei
ſen wie bewährt u. von

ſicherem Erfolg ſolche bei Huſten, Hei
ſerkeit, Katarrh und Verſchleimung
ſind. Dafür Angebotenes weiſe zurück!
Packet 25 Pfg. Niederlage bei:

Feinſte Bronzen
Richard bünther, Leipzig

Markthalle.
in Päckchen und Flaſchen

empfiehlt die

J Ziehung 4. März u. folgende Tage

Kpotheke Annaburg.

u Köln a. Rh.
5te und letztene Lotterie

zur Erhaltung des

Slehengehbirges
h Loos 4 Loos 2

Porto und Liste 30 Pfg. extra
12 990 Geldgewinne

ohne Abzug Hauptgewinne190000
600ä490000
O

Ziehung 24., 25. März der beliebten

9 Berliner L0988 I.
11Loose 10 W. d. Hauptgewinne

10000 4000
6900 3000
50002000

I u. s. in Baar mit 70
e

J e Für 2 giepenger- u.Otto Riemann in Anaburg. 33 n Sene o
Porto u. 2 Listen 30 Pfg. extra
versendet d. General -Debit:

Telegr. Adr. lüoksmülſſer.

Lud. Hüller& o.
e SZarlin C., Breltestr. 5s5.

Jm Intereſſe der guten Sache

15. Fehruav,
8 Uhr ab

findet unter gütiger Mitwirkung der Kapelle der Unteroffizier
zum Goldenen Ring eine

WohltätigkeitsAufführung,
t unci Theatenr, ſtatt.
tz (nummeriert) 75 Pfg., 2. Platz

Programme ſind int Vorverkauf von Freitag Abend ab bei

bittet um zahlreichen Beſuch

des Frauenvereins,der Vorstand

nsum-Vers

Tagesordnung:
2.

Um pünktliches Erſcheinen

Der Vorſtand.

in Annahurg.

Sonnabend den 14. d. M., Abends punkt 8 Uhr
GeneralVerſammlung

im Gaſthof zum Goldenen Ring.
J. Abänderung der Statuten.

litteilüngen.
der Mitglieder bittet

Der Aufſichtsrat.

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue Gänsefellern,
wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk. nur kleine ſortierte mit

Aunaburger
Geſellſchaftshaus.

Hente, Sonnabend Abend

Botkbierfeſt,

4

allen Daunen per Pf. D.
gut geriſſene mit allen Daunen per
Pfd. 2,75 Mk. beſſer geriſſene mit
allen Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk., verſendet geg. Nachn. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,Gänſemaſtanſtalt
NeuTrebbin (Oderbruch).

Bei Becken“s
Goldſiſchfutter

bleiben die Goldfiſche immer geſund.

Jn Pack. zu 25 Pf. zu haben in der
Apotheke Annaburg.

zum Hansſchlachten empfiehlt

Central
Brenn-Spiritus

Marke „Henrol ch
cq. 90 Vol.

Original-Literflaſche 25 Pfg. (exkl.
Flaſche) empfiehlt

Drogerie m Annaburg
O. Schwarze.

ff. Magdeburger

Sauerkraut
empfiehlt e O c 43r Julins Kählig.

zum Backen u. Schlach
4 ten, ganz und gemablen,
S empfehlt die

Apotheke Anvaburg.

Rechnnngs-Kormnlarr
hält vorräthig die Vuchdruckerei.

Gute Härme

Rich. Heinlein,

wozu höflich itreterhochachtungsvoll

Hermann Beck.

Gasthof z. Weintrauhe.

Montag, den 16. d. M.

Faſtnachlen,
wozu freundlichſt einladet

H. Kase.

„Sohwarzer Adler
Dienstag den 17. d. M.

S Faſtnachten
und Anſtich von

Bockhbier,
wozu ergebenſt einladet

Georg Kretzer.

W. Sohurig s basthaus.

Mittwoch, den 18. d. M.

Faſtnacht,
wozu freundlichſt einladet

Wilh. Schurig.

Golonie Naundorf.

Sonntag, den 15. Februar
ladet zur

Lastmaclat
und Tanzmuſik

freundlichſt ein
Albert Dalichow

Löhbem.
Sonntag, den 15. und Mon-

tag, den 16. d. Mts.

Faſtnacht,
wozu ergebenſt einladet

Karl Genſicke.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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